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Ja holder Friede kehre wieder/

Es sind ja alle Menschen Brüder,
Der ganze Erd « Ball nur ein Volk.
O möge unser Wunsch gedeihen

Und ganz Europa glücklich seyn,
Dann wollen wir uns doppelt freuen

Und Gott das reinste Opfer weyh'n.

Trink - Lied.

Wo hört sich Weisheit besser

Als bey Gesang und Wein,
Kein Doktor, kein Professor

Schenkt sie so freundlich ein ;

Drum trinkt und machet singend

Die alte Lehre kund:
Zu viel, ist ungesund.

Seit Anno Eins cursiret

Das Sprüchlein durch das Land

Doch stolpert dran und drüber

Tagtäglich jeder Stand;
Und jeder ruft dem andern

Mit aufgerißnem Mund:
Au viel ist ungesund.

Was sagt der ernste Denker

Am Ende seiner Bahn : —

Lebt ich zum zweyten Male
Ich fieng es klüger an.

D rum ruf' ich jedem Denker,
Und wohl nicht ohne Grund:

Zu viel ist ungesund.



Die Aerzte durchstudieren

Beynah die halbe Welt,
Um — es dann gehn zu lassen,

Wic's der Natur gefàllt;
Ich denk bey ihrem : Trinket.
Und wohl nicht ohne Grund:

Zu viel ist ungesund.

Die Herren Kasuisten:

Nur leise singt man das «

Doziren und beweisen

Sie wissen selbst nicht was

Ich denk' bey ihrem: Glaubet:
Und wohl nicht ohne Grund

Zu viel ist ungesund.

Wir lassen sie im Frieden

Und bringen nun in Ruh,
Denn beyden LcbenSgottcrn

Zwey volle Becher zu.

Dann stille Saug: sonst tönet

Auch Dir nicht ohne Grund:
Zu viel ist ungesund.

Dem Wein zu Ehren werde

DaS erste GlaS gebracht >

Gäb' Gott ihn nicht zum Trinken,
Er hätt, ihn sau r gemacht.

Doch trinkt als wenn die Lehre

Auf ledem Becher stund,

Zu viel ist ungesund.
Das



Das zweyte sey der Liebe —
Nein, die vergißt man nie!
Die Blonden und die Braunen!
Wie gieng es ohne sie?

Nicht uns, nur Hagestolzen

Ruft ernster Weisheit Mund r

Zu viel ist ungesund.

Fruchtpreise vom ?ten Srachmonat

lernen 22 Bz. -- — — — —
Dlühlengut 17 Bz. — ——

îîoggen 17 BZ. — » >^»

Nicken 20 Bz. — —

Auflösung des letzten Räthsels.

Der Mond.

Räthsel.

Was doch in tausend LiebeSvracht,

Das Mädel, das ich meyne lacht:

Nun großer Räyelgeist sag an

Wer hat dieß Wunder aufqethan î
— Dieß alles habe ich gemacht,

Mit Absicht und mit Vorbedacht.
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